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Abb. 15: „The stone buffalo, Bada“

Um welches Metall kann es sich gehandelt haben und woher kam das entsprechende
Erz im Kerayan?
Im südlich angrenzenden Bahau-Lurah-Gebiet finden sich neben Sandsteinrücken

 auch vulkanische Gesteine, die Kupfererz führen. Eine vorsichtige Einschätzung des
Alters von sehr frühen Bronzearbeiten, möglicherweise von Mokotrommeln oder
Brunei-Bronzen, in diesem Gebiet und Eisenverarbeitung bis ins 20. Jahrhundert
habe ich bereits beschrieben (ZAHORKA 2001,2004).
Die Bergwelt im Kerayan besteht jedoch nur aus Sandsteinen, die in der Regel auch
etwas Eisen führen. In dem geologischen Zeitraum, der erforderlich war, um die ur
sprünglichen Täler mit Sedimenten so weit aufzufüllen, wie sie sich heute darstellen,
wurden auch kumulative Mengen von farblosem Eisenhydroxyd im Wasser gelöst.
An Ufern und in flachen Gewässern reagiert das Eisenhydroxyd mit dem Luftsauer
stoff und oxydiert zu rostfarbenem Hämatit, einem Eisenerz. Da es sich in relativ
dünnen Schichten ablagert, ist die deutsche Bezeichnung dafür Raseneisenerz. Es
gilt nicht als sehr wertvolles Erz, aber es kann verhüttet werden. Dies scheint die
 Quelle der Eisenverarbeitung im Kerayan gewesen zu sein.
Zum Abgraben des Raseneisenerzes werden Werkzeuge gebraucht. Sie sind bereits
beschrieben, aber als solche nicht erkannt worden. BAIER (1979:79 u. Abb. 13) be
schreibt und zeichnet ein schweres, hauenartiges „Steinwerkzeug vom Beruwen“ aus
Basalt mit einem Durchmesser von 10,5 cm, das oben durchbohrt ist zur Befestigung
eines Stieles und unten schräg abgeschliffen ist wie eine Haue oder eine Grabhacke
 und „vielleicht zum raschen Töten großer Fische“ diente. Es ist aber ein ideales
Werkzeug zum Abgraben von Raseneisenerz. Diesen Steinklotz hat ein Bewohner
von Long Umung 1976 beim Fischen in einer Höhle des Ufergesteins gefunden, wur
de berichtet.

Vergleichbare, ähnlich geformte, schwere Basaltwerkzeuge wurden in größerer Zahl
am oberen Bahau ausgegraben. Sie sind zwar oben nicht durchbohrt, enden aber
 unten auch mit einer breiten Kante wie eine Grabhacke, die ideal zum Graben im
schweren Material ist. Viele sind zeichnerisch von mehreren Seiten dargestellt bei
ARIFIN und SELLATO (2003: 232-235). Die Autoren weisen darauf hin, dass sie

zur Funktion dieser Geräte

keine Hinweise geben. M.E.
sind es typische Grabwerk
zeuge, mit großer Wahrschein
 lichkeit solche zur Erzgewin
nung, die dort bis ins frühe 20.
Jh. andauerte (WALCHREN
1907:800).

Abb. 16: Der batu ngarok im
Pa Raye Fluss bei Pa Raye


